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Die warmen Quellen in Aachen.

1.
Die mittlere Wärme der Erde.

V V h< wissen ;nicht, wie hoch die mittlere Warme der Erde
ist. Es Uann ebenso gut 1000, 2000, ,'iOOO . . . Grad über
Null sein, als auch 1000, 2000, 3000 . . . Grad tinter Null.
Der Gefrierpunkt des Wassers gleich 1 gesetzt.

Von dem Zustande der Erde kennen wir nur Sehr we¬
nig, |und dieses Wenige nur von der Erd-Ober/lache, und
nicht vom Mittel punlite.

Wie unsere Erde beschallen war vor 6000 oder 10,000
Jahren wissen wir gar nicht. Aber das wissen wir, wenn
sie einen höheren Wärmegrad hatte, sie diesen behalten
mufstc, und zwar durch alle Zeiten. Denn sie geht
im ewigen Leeren herum, und 10 Meilen von der Erde, wo
keine Luft mehr ist, ist es vielleicht schon 100°
halt, indefs im Innern der Erde eine Wiirme von 20 oder
30,000° sein mag. Denn die Wärme püanzt sich durch
Mittheilung fort, und da wo keine Mittheilüng Statt findet,
wo alle Körper gleich warm sind, pflanzt Sich auch
die Wärme der Erde nicht fort. Dafs die Wärme aber im
Innern der Erde sehr hoch ist, das beweisen die Warmen
Quellen und die feuerspeiende Uerge.



Die Sonne hat wenig F.influfs auf die Warme der Erde,
50 ° über 0 und 50 ° unter 0 wird so ziemlich alles sein,

was sie vermag. Denn die Erde ist 21 Millionen Meilen
von der Sonne entfernt.

2.

Herr von Saussurc war der erste, der es uns lehrte,
Schlüsse zu ziehen, über die Warme der Erde. Freilich
sind diese Schlüsse nur etwas gewagt, wenn man sie mit
dem Halbmesser der Erde vergleicht.

Er fand nämlich auf der Saline von Bcx in der

Schweiz, dufs auf eine Tiefe von 332 Fufs die Wärme
14° 54 des hiiuderlthciligcn Wärmemessers statt fand.

Auf eine Tiefe von 564 Fufs fand er 15°,6\
Auf eine Tiefe von 077 Fufs fand er 17°,4
Er schlofs hieraus, dafs die Wärrnc zunehme, denn in

3 Monaten war niemand in diese tiefen Gruben genommen.
Das gibt also 3° anf 345 Fufs oder 115 Fufs für 1 Grad.
Im Jahr 1802 machte D'Aubuisson Versuche in den

Berggruben von Freiberg in Sachsen, unter dem 51° nörd¬
licher Breite, welches 400 Meter über dem Spiegel des
Meeres liegt.

Er fand auf der Jung-Hohe-Bähe unter Tage 8° Cent,
und auf 330 Meter J7° Cent. Wärme. Also auf 1° Cent,
fand er 115 paris. P'ufs.

In den Jahren 1805 bis 1807 fand Herr von Trcbra

in der allen Hoffnung Gottes. auf 380 Meter 18°,7- Un¬
ter Tage fand er 8°. Diese wurden dreimal des Tages
wahrend 2 Jahre beobachtet, und sie stimmten immer voll-

l(oininci) überein. Dieses gab für 1°, 35,5 Meter oder 110
paris. Fufs, ,



Im Jahre 1815 fand er an vcischiedcnen Orten, welche
im Umfange yon 3 deutschen Meilen aus einander lagen,
18°, 75 Cent, und bei Tage war es nur 8°.

Hier hommen also für 1 ° Cent. 125 Fufs.

Gcnsanne fand in der Mine von Giromagny bei
Bcfort in Vogcsen bei 433 Meter 22°, 7 Cent. Die
Temperatur an der Oberfläche ist nicht angegeben. Nimmt
man an, dafs sie in den Vogcsen 9° hat, so ist die Wärme
auf 433 Meter 13°, 7 mehr. Dieses macht 31,6 Meter oder
96 paris. Fufs.

Man hat noch in England und Italien ähnliche Versuche
über die Temperatur der Erde gemacht, indefs, da sie
schwankend sind, und zwar von Seiten des Beobachters, so
wollen wir sie hinwcglasscn, und aus folgenden das Mittel
nehmen.

1) Herr von Saussurc zu Bcx in der Schweiz
für 1° ....

2) D'Aubuisson 1S02 für 1°
3) Herr v. Trebrä 1S05 für 1 »
4) 1815 fand er für 1°
5) Herr Gcnsanne fand bei Giro¬

mag n y für 1 ° . . . 96 *

115 par Fufs
115 » »
HO » »
125 » »

Also das Mittel für 1° . . . 112 rar. Fufs.

DasMiltcl ist für 1° gleich 112 paris. Fufs und wahrschein¬
lich ist dieses Mittel nicht um 10 paris. Fufs ungewifs. Bei
Valencicnncs haben wir,— so viel ich weifs noch keine
Data. Wahrscheinlich gehen da die Kohlen-Minen am tief¬
sten auf den Erd - Mittelpunkt zu* denn sie sind schon 600
Fufs unter der See. Im Reg.-Bezirk Düsseldorf gehen sie
nur bis 200 Fufs unter der See.



3.
Wenn man annimmt, dai's die Wärme sich nicht nach

tlcm Innern der Erde vermehrt, welches sie wahr¬
scheinlich doch thut, und worüber uns die Data feh¬
len, so haben wir folgendes:

1 o Cent, ist 112 par. Fufs
» 1120 » »
» 11200 » »
» 11.2000 » » od. 5 deutsche Meilen.
» 224000 » » od. 10 deutsche Meile».

Dieses ist die Hitze des schmelzenden Eisens.
20,000° ist 2,240,000 par. Fufs oder 100 deutsche Mei¬

len. Also bis auf den Ei'd-Mittelpunkt, oder bis zu 859
Meilen 17,180,08*°.

Wenn man für die Wärme gleich 1 ° der hundertthei-
ligcn Scale zu 112 FuÄ setzt, so hat mau bis auf 1200 °
der hunderltheihgen Scale folgendes:

10" »
100° »

1000° »
2000 ° »

«o '-Tiefe inFuss. Tiefe in Fu.ss. Tiefe iu Fuss.

10° = 1120 110° = 12320 210° = 23520
20° = 2240 120° = 13440 220° = 248tö
30° = 3360 130° = 14560 230° = 25760
40° = 44SO 140° = 15680 240° = 26880
50° üa 5600 150° = 16800 250° = 2S00O
60° = 6720 160* = 17920 260° m, 29120
70° m 7840 170° = 19040 270° =: 30240
80° = 8960 180° = 2016O 280° m 31360
00° m 10080 190° = 21280 290° = 32480

100° = 11200 200° = 22400 300° = 33600



Tiefe iu Kuss.
3100 = 34720
320° = 35840
330° = 36960
340° = 38Ö80
350° == 39200
360° = 40320
370° = 41440
380° = 42560
390° = 43680
400° = 44800

'i

610°
620°
630°
640°
650°
660°
970°
680°
690°
700°

iefe inFuss.
= 68320
= 69440
= 70560
= 71680
= 72800
= 73920
= 75040
= 76160
= 77280
= 78400

910°
920°
930°
940°
950°
960°
970°
980°
990°

1000°

Tiefe in *'uss.
= 101920
= 103040
= 104160
= 105280
= 106400
= 107520
= 108640
= 109760
= 110880
= 112000

410°
420°
430°
440°
450°
460°
470°
480°
490°
500°

45920
47040
48160
49280
50400
51520
52640
53760
54880
56000

710°
720°
730°
740°
750°
700°
770°
780°
790°
800°

79520
80640
81760
82880
84000
85120
86240
87360
884SO
89600

1010°
1020°
1030°
1040°
1050°
1069°
1070°
1080°
1090°
1100°

113120
114240
J15360
116480
117600
118720
118940
120960
122C80
123200

520°
530°
540°
550°
560°
570°
580°
590°
600°

57120
58240
59360
60480
61600
62720
63840
64960
66080
67200

810°
8'>()°
830°
840°
850°
860°
870°
880°
890°
900°

■ 90720
: 91840
= 92960
« 94080
i 95200
= 96320
- 97440
- 98560
: 99680
: 100800

1110°
1120°
1130°
1140°
1150°
1160°
1170°
1180°
1190°
1200°

124320
125440
126560
127680
12880;)
129920
131040
132160
133280
134400
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4.

Die Quellen von Aachen und Burtstlicid.
Die Quellen von Aachen sind ganz mit Badhäiiseru über¬

baut, hingegen die Quellen in Burtscheid, die ungefähr eine
viertel Stunde von da sind, sind auch zum Thcil zwar mit
l.adhäusern überbaut, aber es gibt noch zwei warme Quel¬
len in ihrem natürlichen Zustande da.

Die eine ist der Burtschcidcr Kochbrnnnen, der 45 °
hat, und noch so ist, wie er zu den Zeiten Karls des
Grofscn war, d. h. seit 1000 Jahren. Er quillt unter der
Erde hervor, und macht Blasen so wie die gewöhlichen hal¬
ten Quellen. Wenn eine viertel Stunde lang Eier hinein¬
gelegt werden, so werden sie auswärts ein wenig hart.
Dieses ist der gewöhnliche Versuch von geringen Leuten.

Im Winter wenn es halt ist, schlägt er Dämpfe in die
Höhe, Sonst soll er 53° gehabt haben. Aber man glaubt,
dafs halte;; Wasser mit hereindränge, wodurch dann die
Temperatur von 53 ° auf 45 ° gesunken ist.

Sonst bietet der Brunnen nichts Merkwürdiges dar, und
ob man einen kalten Brunnen oder einen warmen sieht, die¬
ses ist dasselbe.

Ungefähr 50 Schritte davon ist ein zweiter kleiner
Brunnen, der durch ein Rohr von einem Zoll mächtig,
liierst, und 51° warm ist. Er läuft unter dem Hause des
Herrn Velen her, wo er sich in mehrere Arme vertheilt,
und in die Badehäuser geht. Hier soll er 00° B. l»a-
ben. Der Burtschcidcr Trinkbrunnon, der unten beim Bo-
senbade steht, ist 45° warm, und hat einen angenenehmen
Geschmack,
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Dci Untersuchung des Aachener Trinhbrunnens fand ich,
clafs er nur 39° warm war, oft aber ist er 41° und 42°
warm. Er soll aber 4 l»s 5° verlieren, weil er durch eine
sehr lange Rühre aus dem Kaisersbade liomrat.

Ich halte ein Meines Bade-Thermometer bei mir, wel¬

ches 3 ßoll lang wa.. Die Grade sind SDtheilige nach 11.
Verwandelt man sie in lOOlhcilige Grade, so sind 45° <lie
der Burtschoi-'er Kochbrunucn hat gleich 50 ° lUUlheilig.

51° die .eine Trinhbrunnen hat, gleich 64 °- Und
39°, so der Aachener Trinhbrunnen hat, gleich 49° lüütheiüg.

5.
Wie erklärt man nun die warmen Quellen?
Herr von Hoc vcl, der im Jahre ig03 «her die Aache¬

ner Quellen geschrieben hat, nimmt an, da('s es ein Lager
von Braunkohlen wäre, das sich entzündet hätte. Aber er
sagt nicht, wie tief.

Andere hingegen sind der Meinung, dafs es ein Lager
von Steinkohlen wäre, das sich entzündet halle, und wirk¬
lich linden sich auch die Steinkohlen im Lände hon, 2

Stunden von hier, und in Eschweiler, 3 Stunden von
hier.

Meine Meinung ist folgende:
Die Quellen, die auf unserer Erde entstehen, sind Re¬

gengüsse und sie haben diejenige Temperatur, die die min¬
iere Wärme der Luft hat, doch sind sie zu Zeiten clwas
heifser, wie /.. B. beim Gewitter. Daher sind sie am Aecpia-
tor 20° warm, und unter dem (j(j ° ucr Breite sind sie

nur 6° warm. Alle Quellen laufen in die Bäche, die
Bäche werden zu Ströme und diese sehen endlich in's Meer.
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Unter 1000 Quellen giebt es vielleicht nur eine, die
wärmer ist, wie die Temperatur der Luft, wo hingegen die
übrigen halt sind. Sie haben z. B. 12° unter dem 50° der
Breite.

Alle diese Quellen scheinen aus einer grofsen Tiefe
hervorzukommen, wo sie nun natürlich denjenigen Wärme¬
grad haben, der in dieser Tiefe herrscht. Wenn sie z. B.
aus der Tiefe kommen, wo die Temperatur 70 ° des lOOlhci-
ligen Thcrmoters ist, so haben sie 7840 Fufs Tiefe. Kom¬
men sie aus einer Tiefe von 50°, so habpn sie 5600 Fufs
Tiefe.

Diese Quellen sind selten, und setzen eine eigene Struc-
tur des Gebirges voraus. Sie fallen halt ein, d. h. sie ha¬
ben 12° mittlere Wärme, und hoinmen dann bis zu einer
Tiefe von 5800 Fufs, wenn sie 50° Wärme haben sollen.

Dann gehen sie nach hydrostatischen Gesetzen in die
Höhe, weil sio keinen Ausweg haben, der dem
Drucke auf der Oberfläche die Waage hält,
und sie müssen dann 50° warm sein, wenn sie aus einer
Tiefe von 5600 Fufs kommen.

Auf diese Weise habe ich es mir erklärt, warum ver¬
schiedene Quellen so wann sind. Sie kommen aus der
Tiefe der Erde, wo es so warm ist.

6.
Diese warmen Quellen sind sehr gesucht als Heilmittel

gegen Lähmungen, Scropheln u. s. w.
Hier ist wahrscheinlich ein Irrthum, wenigstens zum

Theil, denn von 100 Kranken, die sich an einem Bade-Orte
befinden, und die alle die Hoffnung haben, gesund zu wer¬
den, wird kaum einer genesen. Aber die Hoffnung!

■^■■■■■■■■■■II^^^H
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Wichtiger noch ist der Antheil von Küchensalz, Jon
diese warmen Duellen nachführen, und eine Art von schwa¬
cher Sohle bilden. Der Dr. Monheim hat schon im Jahre

J814 hierauf' aufmerksam gemacht, ui\d hat der Regierung
vorgesclilagen, einmal eine Tiefe von 6üü bis KM) Fufs ah-
zubohren, um zu sehen, ol> mau keinen Salzstoclt fände, st)
würde die Gewinnung des Salzes sehr wohlfeil sein, dena
die Kohlen liegen nur 2 Stunden davon.

7.

Die warmen Quellen hönnen hiernach durch allerhand
Gesteins gehen, und mehr oder weniger hiervon in sieh auf¬
nehmen, je nachdem dieses Gesteins weich oder hart ist.

Dieses Gesteins ist nun eigentlich dasjenige, was den
Badegästen hilft.

Der heifse Sprudel in Karlsbad ist 80° warm, und
liomint unter Granit hervor. Er hat eine liefe, wenn man
sie zu 1121 annimmt, von 900(1 F»ft oder 8000, da die
mittlere Temperatur im Karlsbad wohl 8 ° ist. Es enthält

sehr viel KaLU-Niederschlag, die gegen Leberbeschwerden
gute Dienste thun.

Der heifse Sprudel in Wiesbaden ist 84 e warm, und
hat also [)300 Fufs Tiefe oder eigentlich nur 72°, da die
mittlere Wärme in Wiesbaden 12 ° sein wird, 8000 Fufs.

Der Sprudel in Burtscheid oder die sogenannte Koch-
quelle, die 45 a 11. oder 56° hunderttheilig hat, hat (j272
Fufs, oder, da die mittlere Temperatur in Kurtscheid 12°
ist, nur 5000 Fufs.

Der Aachener Trinlibrunncn hat 39° lt. oder 49° buu-
dcrlthciliii.
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Wenn man im Kaisersbad 46° B. oder 57" hundert-

llieilig annimmt, so ist die Quelle 6384 Fufs tief. Oder da
die mittlere Temperatur 12° sein wird 5000 Fufs.

Der Gneiser in Island, der auf dem fj4° N. Br. liegt,
hat, wenn er auswirft, die Hitze des kochenden Wassers
und die Tiefe von ungefähr 11000 Fufs.

8.

Es wäre zu wünschen, dafs man einmal mit Wärme¬

messern von i\ bis 2 Fufs die Quellen von Aachen und
Burtscheid vergleichend untersuchte. Ein Wärmemesser
Ton 2 Fufs Länge kann den hunderttheiligcn Grad noch in
10 Thcilc theilen, und dann könnte man Aufschlufs über
die Natur der Wärme, haben.

Das ist gar nichts seltenes, dafs die W'ärme um 1 oder
2° in Aachen und Burtscheid entweder fällt oder steigt, und
der Grund davon läfst sich durch vergleichende Wärme¬
messer auffinden.

Im Winter, wenn beim Schneewasser es fällt, so ist der
Grund davon eben im Schneewasser zu finden; denn ich

glaube nicht, dafs. die warmen Quellen von Aachen oder
Burtscheid ihren Grund in solchem Ilegenwasser haben,
das entfernter wie 3 Stunden von hier niederfällt, und dafs
ihr ganzer Betrieb in dem Umkreise von Aachen. Uiegt.

Würde es im Sommer wieder heifser, und ihr Qucll-
wasscr um 1 oder 2° wärmer, so würde dieses ebenfalls

auf Vermehrung der Hitze im ursprünglichen Quellwasser
schliefseu lassen, denn die Quellen, che sie in die Erde
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gehen, und wenn sie noch halt sind, d. h. 12° haben, müs¬
sen diese Grade durch die Wärme der Sonne vermehren,
und ihr Qucllwasser im Burtscheider Kochspru-
dcl ist heifser.

9.
Die feuerspeiende Berge erklären sich nach diesem

System sehr leicht. Denn 5 Meilen unter der Erde vom Pol
bis nach dem Acquator steht alles in Flammen. Die Tem¬
peratur ist 1000° und ihre Tiefe 11 '000 Fufs.

Im Jahr 1820 war Humphrcy Davy in Neapel, der-
selbe, der 1828 in Genf starb. Er besuchte den Vesuv, der
damals Lara auswarf.

Silberdraht, der ^ Zoll im Durchmesser hatte, und
der in der Nähe der Ausflüsse der Lava eingetaucht wurde,
schmolz auf der Stelle. Nach Gehler schmilzt Silber bei
550° Cent.

Kupferdraht, der a*5 Zoll im Durchmesser dick war und
der ebenfalls in der Nähe der Lava getaucht wurde, schmolz
ebenfalls. In Gchlcrs physikalischem Wörterbuch wird das
Schmelzen des Kupfers nach Toi bcrnBergmann zu 800°
Cent, angegeben.

Aus diesem allem geht hervor, dafs die Lava auf einem
Hcerdc schmolz, der tiefer war als 89600 Fufs.

Allein Eisen schmolz nicht, denn ein Eisenstab von
| Zoll an dem ein Eisendraht von g~ Zoll Durchmesser
war, und der 5 Minuten lang in dem Wirbel des Stroms
gehalten wurde, schmolz nicht.

Das Schmelzen des Eisens hat 2000° Cent. Wurme,
und es ist nach dieser Theorie bei 10 Meilen Tiefe, wo
es diese hat.
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Ans allen dem geht hervor, dafs die Lara zwischen
4 bis 10 Meilen llüssig sein mnfs, und der Lava- Strom
kommt sicher ans einer Tiefe, die grö'fscr ist, als die von
4 Meilen.

10.

Man könnte vielleicht vermnthen, dafs die Lara sich
sehr schnell abkühle. Allein dieses ist nicht der Fall, und
man hat Lava-Ströme, die nach 1 oder 2 Jahren noch
den Wärmegrad hatten, den sie gleich anfangs haben,
Dejnn so langsam kühlt sich erst die Lava ab.

Biot fand nach seinen Versuchen, eine Eisenstange
von 7 Fufs Länge, dafs er sie, wenn er an dem einen Ende
einen Wärmemesser auf 1° wollte steigend machen, er am
andern Ende eine Hitze von 23984° K. anwenden müsse.
So langsam pflanzt sich erst die Wärme durch festes Me»
tall fort.

Wenn man daher auch annehmen will, dafs die Wä'rmc
sich nicht durch festes Schmiede-Eisen, sondern durch
festes Gesteins fortpflanzt, so wird dieses doch immer nur
sehr wc. ig sein.

Wenn die Burtscheider Kochquelle 56 ° hunderttei¬
lig hat, so ist die Wärme wohl keine 10 Fufs verbreitet,
und vielleicht keine 5.

Nicht alle Vulkane werfen Feuer aus, sondern auch
viele Wasser. Der Wasser-Vulkan bei k] ^uatemala in
Amerika begrub 1775 diese Stadt, und nöthigte die Ein*
■wohncr,sich in Neuguatemala anzubauen. Wahrscheinlich
hat der Vulkan keine gröfsere Tiefe als 2(J0 bis 300 °«
Also 1 Meile oder \\ Meile tief.
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11.
Die warmen Quellen in Aachen und Rurtschcid haben

also denselben Ursprung, wie die feuerspeiende Berge.
Der Clrimborazo ist freilich jetzt erloschen, aber der

Antisana steht noch in Flammen, und unter dem
Aequator in der Grenze des ewigen Schnees.
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